
HISTORISCHE THEOLOGIE

für dıe Redaktionsgeschichte VO Perı1 Archon ab der Konstantınopler Patriarch besafß
offensichtlich iıne Rezension des Textes, die Vor der Endredaktion durch Orıigenes In
dıe Offentlichkeit geraten WAAarTl. Orıgenes hat dıe Tempelaustreibung sowohl in sel-
C111 Johannes- als uch 1n seinem Matthäuskommentar behandelt. Sımoneltti Ver-

gleicht beide Auslegungen mıteinander un: konstatiert den wachsenden
Pessimısmus des Alexandriners hinsıchrtlich der sıchtbaren Kıiırche

Eıne Reihe weıterer Beıträge haben sonstıge Kırchenväter ZzUu Gegenstand. Miıt
Basılıus befassen sıch: Berardı un: Pouchet. Der EPSTIRTE analysıerte Briet 104 un!:
zeıgt, mıt welch dıplomatıschem Geschick der Bischot VO  — Caesarea mıiıt Vertretern der
Staatsmacht umgeht, WEeNN 6N ihm darum geht, polıtısche Ziele erreichen. Im vorlıe-
genden Fall handelt sıch die Durchsetzung estimmter Steuerprivilegien des Kle-
TUS beı dem Präfekten des Praetoriıums für den Orıent, Domuitius Modestus, selber eın
eiskalter Vertechter der kaiserlichen Religionspolitik einer Rearıanısierung des Reı1-
hes ]- Pouchet geht näher auf eınes der Leıtmotive des Brietwechsels des Bischofs
VO (aesarea e1n, seiınen Eınsatz für den Frieden den Kıirchen. uch Johannes
Chrysostomus ISt mıt wel Beıträgen bedacht. Die göttliche ‚Philanthropie‘ iın seinem
Werk untersucht J.-P. Cattenoz, Dupleix geht näher auf den sozıalen Eınsatz des Bı-
schots VO  — Konstantıiınopel e1in. Juno  efaft sıch miıt den wıdersprüchlichen Aussa-
SCH des Hıeronymus und Ruftinus bezüglıch der Abfassung einer Apologie des
Orıigenes UrCc! den Martyrer Pamphılus, hne dabe!ı eiınem detinıtiven Ergebnis
kommen. Da{iß auf die Nachrichten der Kıirchenschrittsteller ber die Mysterienreli-
y10nen nıcht immer Verlaß ISt, zeıgt Legasse Beıspiel des Fırmicus Maternus, der

den Osırıskult tälschlicherweise 1m Sınne der paulınıschen Auferstehungshotff-
NnUung deutet. Pıetras tührt dıe Unentschiedenheit des Dionysıius VO Alexandrıen
1mM 50 Ketzertaufstreit aut eıne letztliıch och VO Orıgenes beeinflufßte spezıfısch
Alexandrinische Ekklesiologıie zurück, tür die die unsıchtbare Kirche wiıchtiger 1St als
die siıchtbare un VO Menschen eingeführte Trennungen nıcht das Wesen der Kır-
che rühren. Quacquarellı lietert „Überlegungen einıgen iıkonographischen S7e-
NCN aus den Evangelıen 1ın den ersten Jahrhunderten“ An verschiedenen Stellen
seınes Werkes bezieht sıch Cyriull VO Alexandrien auf die Ex 2 9 erwähnten dreı Ju-
dischen Feste. de Durand bietet eıne Zusammenschau un:! iragt nach den Quellen.
Da Irenaeus mit Kor EZ9 seıne antiıgnostische Theologıe autf ıne treffende Kurz-
torme]l bringt, veErmaAaß Ruu1z überzeugend zeıgen. Von Klemens VOo Alexand-
rıen STammtTL die Nachricht, da{fß die Anhänger des Gnostikers Basılıdes das Fest der
Taufte Christiı 6. Januar telert. Vırgne macht diese Intormation ZuU Ausgangs-
punkt eiıner Untersuchung ber dıe Theologıe, VOT allem die Christologie des SCNANN-
ten Gnostikers. 7 weı Beıträge schließlich befassen sıch mıiıt nıcht-patristischen
Themen: Durtigues legt 1mM Anschluß die Philosophie VO  $ Merleau-Ponty Re-
flexionen ber das „phänomenologische und das geistliche Fleisch“ VoO  H J.- Fauconnet
plädiert für ine „Moral der Bedeutung” (morale de la signıfıcatıon). Dı1e 1er er-
wähnten Forschungsbeiträge sınd eingerahmt durch einen kurzen Überblick ber das
Leben des Geehrten aus der Feder seıne Priesterbruders Fernand un: ıne lange Liste
seiner WerkeRDi1e außerordentlich umfangreiche Bıbliographie eın mI1t
dem Jahre 1943 un: endet mıiıt eiıner Auflistung VO 13 Veröffentlichungen 1ın Vorberei-
tung Eıne Kuriosıität der Tabula gratulatorıa verdient eıinen eigenen 1InweIls: 1m
mıttelbaren Anschlufß den Jüngst (?) verstorbenen Delcort wiırd uch der schon
940 verstorbene F.-J Dölger als Gratulant aufgeführt! H.-J SIEBEN

FAIVRE, ÄLEXANDRE, Ordonner la fraternite. Pouvoıir d  innover retour V”ordre dans
l’Eglise ancıenne („Hıstojvre”). DParıs: du ert 19972 555
1977 hat der Straßburger Patrologe FA erstien Mal durch eine wichtige Studıe ber

die Entfaltung un: Ausbildung der 1erarchiıe ın der Alten Kirche autf sıch auiImerksam
gemacht (Naıssance une hierarchie. Les preml16&res etapes du CUTrSUuS clerical, vgl
sere Besprechung In dieser Zeitschriftt 5 9 1978 300—301). Eın Blick 1ın seıne Bıblıogra-
phie zeıgt, dafß sıch uch 1n der Folgezeıt INtenSIV miıt Themen befaßt hat, dıe ın
mehr der weniıger D Zusammenhang mMI1t der enannten Buchveröffentlichung
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stehen. Was für seın Erstlingswerk charakteristisch WAar, die hohe Sensıibilität für Fra-
SCH, die augenblıcklıch der Kırche auf den Nägeln brennen, zeichnet uch seiıne Wwel-
tere Forschungsarbeit 4U5 So stehen 1m entrum Fragen WI1e dıe ach der
Grundstruktur der Kirche (Überwindung der Dıchotomie zwıschen Klerikern und
Laıen), ach der Gestalt der Amter („Verpriesterlichung” des kirchlichen Amtes, Aus-
schlufß der Frauen 4UuS demselben). Neben den mehr ekklesiologischen Themen interes-
sıeren ıh jedoch auch Fragen epıstemologiıischer Art, W1€e dıe ach den Bedingungenund Möglıchkeiten der Wahrheitserkenntnis in der Kırche, der Herausbildungeınes normatıven 5Systems, das die Weıtergabe der ursprünglichen Offenbarung ermÖößg-lıcht. 7u den aktuellen inhaltlichen Fragen interessierten Studien kommen uch sol-
che literarkritischer Natur hinzu, Untersuchungen eben den Quellen, In denen VO  —
den behandelten Sachfragen die ede 1St. So ergıbt die auf die Erstveröffentlichungtolgende Schaffensperiode des Autors 1m SAaNZCN eın recht breıites Spektrum VO  3 The-
InNeCnN. uch der Bogen der Adressaten, für dıe dıe verschiedenen Veröffentlichungen SC-dacht sınd, 1St recht weıt Neben Artıkeln her synthetischer Natur, die sıch

eın nıchtwissenschaftliches Publikum richten, stehen außerordentlich 1Ns Detaıl SC-hende Analysen für Spezıalısten. Da mıt der vorlıegenden Publikation eın großer e1l
der ber mehrere Zeitschriften un Buchpublikationen V@O:  en Forschungen ın
eiınem einzıgen Band zugänglıch gemacht wird, 1St NUu sehr begrüßen, wenıger ber
vielleicht dıe nähere Art un VWeıse, 88 der das geschieht. In der Iarı begnügt sıch
nıcht damıt, selne einzelnen Untersuchungen, gegebenenfalls überarbeıitet, wıeder ab-
zudrucken, sondern versucht, sS1e harmonisieren un In eıne geWIlsse systematischeEinheit bringen. Das konnte angesichts der Disparatheit des Stotftes un der Ver-
schiedenheit der angewandten Methoden un: Sıchtweisen natürliıch kaum gelingen. So
sehen WIr 1mM Tiıtel „Der Bruderschaft iıne Ordnung geben. Vollmacht Neues schaf-
ten un Rückkehr A (ursprünglıchen) Ordnung in der Alten Kırche enn uch her
ıne Perspektive angegeben, 1in der die einzelnen Beıträge mI1t Nutzen gelesen werden
können, als den tatsächlichen Inhalt des Bandes bezeichnet un: dıe ursprünglıch beı
der Ausarbeıtung der einzelnen Beıträge wırksame Zielsetzung des Autors. Im einzel-
19  — enthält der Band 1m Anschlufß dreı panoramaartıge Eınleitungskapitel (Dıie (Se-
meıiınschaftsdimension un: ihre instıtutionellen Aspekte; Amter un Priestertum; der
Fragestand; Ergebnisse der historischen Forschung) tolgende Detailuntersuchungen;Strukturation des altchristlichen Klerus VO der vorkonstantinischen Periode bis Zu

Jh.; Zusammenhang zwıschen Besitzstand, 1erarchıe un 7 ölıbat 1m Klerus der Al-
ten Kırche; der Klerus 1m Werk Augustins, verwendetes Vokabular und dıe damıt be-
zeichnete VWırklichkeit; den Anfängen des Laienstandes In der Kırche; Frau un:
Laıenstand; Theologen 4US dem Laienstand; kırchliche Amter 1n den Pseudo-Klemen-
tinen; dıe Etablierung eınes nOormatıven 5Systems 1mM Klemensbrieft; Irenaeus als erster
‚systematıscher‘ Theologe; der Streıit den Ustertermin als exemplarıscher theologı-scher Streıt; Synoden und Konzıile: eın geraffter Überblick ber Theorie und Praxıs;
die großen Kırchenordnungssammlungen der Alten Kırche (Octateuchus Clementinus,
Synodus Alexandrinus, Constitutiones Apostolicae, Fragmentum Veromense) un die s$1e
ıldenden lıiterariıschen Einheiten; lıterarısche un inhaltliche Analysen Zur Constıtutioecclesiastica apostolorum. Das Schlußwort des Bandes entfaltet der Überschriüft
„Die Vollmacht Neues chaffen“ die 1m Tıtel un Untertitel angedeutete Dialektik,

das Spannungsverhältnis zwıschen notwendigen Reformen und Veränderungen
kırchlicher Strukturen un: Berufung auf Ite ‚Ordnungen‘;, eıne Art Lebensgesetz der
Kırche. Besonders interessant tanden WIr In diesem Schlufßwort die Ausführungen des
Autors ber den Zusammenhang zwıschen dem ‚horızontalen Konsens‘, der die NOL-
wendiıgen Neuerungen zunächst tast unbemerkt zustande bringt, und der nachträglı-
hen ‚theologischen‘ Rechtfertigung durch Berufung aut ‚alte Ordnungen‘, Iso
gewissermaßen der Erstellung eines ‚vertikalen Konsenses‘. Besonderen ank verdient
der Autor für die ach einzelnen Sachgebieten angeordnete sehr umfangreıiche Biıblıo-
graphıe (45! die vorlhegender Publikation beigegeben hat SIEBEN
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